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Großfücmntum b=icbnen, nicht als Großherzogrum (S. 155); Karinthi.n 
(S. 322) ist Kärnten. Insgesamt jedoch 1itgt eine ausgewogene, v<rstäncllicb 
geschriebene und auch für Anfönger geeignete Einfiihrung in einen wichtigen 
Teilbertjcb nicht nur d<r abendländischen Gescb.icbre des MA vor.lm 5chluß. 
hpirel w<rden der islamische Dschihad und die muslimischen Ribat als Vor­
bilder und Anreger für d<n Heiligen Krieg und die Rinerordenskommenden 
der Christen erörrert. Kar! Borcbardt 

Peter DINZELBACHER, Die Templer. Ein gcbeWnisumwittener Orden? 
(Herdcr spektrum 4805) Freiburg u. a. 2002, Herder, 157 S., 12 Abb., ISBN 3-
451-04805-1, EUR 8,90. - Ohne großen wissenschaftlichen Apparat und in 
leicht faßlicher Form, auch durchsetzt mit zahlreichen überseu:ren Quelltn­
texren, •ber nicht UJ>ZU!;$sig reilkrisch, handelt D. in neun kurUA Kapiteln die 
rebti.v kurze Geschichte des ersten Militirordtn• ab. Stark apoocrophiert wird 
der Erfolg der Werbeochrift Bernhards von Clairvaux mit seinen Ideen eineo 
christlich begründeren ,.heiligen Kriege>" und .törenden Martyrers•, die dem 
zeicgenössiscben verweltlichren Rittertum G<legeoheit boren, seine Sünd<n 
,produktiv" zu büßen. In eigenen Kapiteln werden die rasche E1<pansion des 
OrdellS u. a. durch die päpstliche Privilegierung, die wirnchaftlich/ militärische 
Macht wie auch das Allta~ben, die soziale Schicbcung und Verfassung des 
Ordens resümiert, ebenso das positive wie neg;otive Echo, das der Orden seit 
seinem Entstehen ausgelöst hat. Neben Bemtrkungen zu kÜilStlerischen Lei­
srungen vor allem in der Architekcur zieht -fast nacurgemäß - der T<.~~~Pier­
prozeß groß< Aufmerksamkeit auf sich (S. 103: von Seiren Philipps des Schönen 
.ein frühes lleispiel für Sta>tsterror"), und hier kommt dor Vf. gegen die neuere 
Forschung (S. Menache} zu ein<r negotiveren Bewertung von Clemens V. 
(S. 104: .Sein religiöses Amt sicbtrte ihm in d<r Geschichtsschreibung - und 
nicht nur in der katholischen - bis h<ure eine inakzeptabel milde Beurreilung"); 
scbließlicb durfte natürlich auch nicht die Bildung zahlreicher Mythen um die 
Templer fehlen, von ihren Anfängen schon bei Wolfram von Esch<nbacb und 
im Jüngeren Titurel bis :w Umberto Eoo. H. S. 

Revue Mabillon N. S. 14 (75) (2003). - Als Hommage an das stheid<nd< 
Redaktionsmitglied Anne-Marie Legras (vgl. DA 40, 737 und 48, 694 f.) sind 
n>eluere Beiträge den geisdicben Ritterorden gewidmet: Anthony LUT!11EU., 
The Hospit2l.\ero' Early Statures (S. 9-22), umr<ißt die unübersiehtlithe, erst im 
späten 13. Jh. einsetzende mehrsprachige hsl Überlieferung und greift als 
lleispiel das Reglement zur Wahl des OrdellSmeisten von 1287/1292 auf. -
Garlos OE AY AJ..A MARTINEz, Poder y represencatividad en las 6rdenes miJita. 
res hispl.nieas. Los caplrulos conventua!es y su organiz.aci6n desde sus orlgenes 
a mecliados del siglo XIV (S. 23-49), unterscheidet Phasen dor institutionellen 
Pormierungd<r Kapitel (1175-1250), dor Konsolidierung (1250-1350), gezeich­
net auch durch Spannungen zwischen Kapitel und Ordensmeister, und schließ. 
lieb (seit etWll 1350) der Säkubrisierungund königJichen Einflußnahme.-Jean­
Marie ALI.A!ID, Templim et hospitalierS en Limousin au Moyen Ag.: ~tat d• 


